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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

7 Februar . Französischer Angriff bei Sennheim abge.
Erfolgreiche deutsche ErkundungSvorstöße an mehreren

... der Westfront, ebenso an der Beresina und der Bahn
>l- Luck. Russischer Angttsi nordöstlich von Kirlibabo

Zu  viel des Guten.
Der Mann, der auszog. um der ganzen -Welt für

Zeiten den Frieden zu sichern, ist jetzt am Werke,
!Kriegsbund zu stiften, wie ihn die ausschweifendste

sie wohl niemals für denkbar gehalten hätte. Ganz
jüllt tritt Herr 'Wilson an die noch neutral ge-
nen Staaten der Erde heran mit der Aufforderung,

möchten sich seinem Vorgehen gegen Deutschland au¬
ßen, und wenn er damit, wie zu erwarten ist, nicht

mall den gewünschten Erfolg haben wird , so wird
vielleicht wiederum vor den Kongreß hintreten,
nun auch die widerspenstigen Kleinstaaten, die sich
unbewährten Führung durchaus nickt blindlings an¬

wollen, in Acht und Bann erklären. Man weiß
t: ist das Größenwahn oder nur der Überei ser

Neulings, der sein Land zum erstenmal in einen
' aren europäischen Konflikt hineinziehen will und

in seinen glühenden Wahnvorstellungen den Sinn
Wirklichkeit der Dinge mehr und mehr zu oer-

scheint? Jedenfalls , Herr Wilson stürzt sich mit den
onen eines Neulings in den Kamps, und wir können

iif verlassen, daß ihm die heilsamsten Enttäuschungen
rfrart bleiben werden.

der feinen Witterung , die sie von jeher aus-
liet hat. suchen die groben englischen Blätter ihren
Bundesgenossen liebevoll auf die unausbleibliche

" Innung seiner Erwartungen vorzubereiten,
weisen sie darauf hin, daß die Stellung der
Länder in Europa doch eine ganz andere sei,

, ui ge der südamerikanischen Republiken und daß
: natürlich nicht überall den gleichen hohen Idealismus
dm gleichen rücksichtslosen Kämpfermut für Mensch-

und Völkerfreiheit ooraussetzen dürfe wie in
[ton. Auf der anderen Seite wollen sie sich einst-
huldvollst damit zufrieden geben, daß die Ver-
Staaten die Beziehungen zu Deutschland abge-
haben: es sei durchaus nicht nötig, sofort auch

iberischen Maßnahmen überzugehen, das werde
.schon alles mit der Zeit finden. Sie wollen alio
>drängeln, die Herrschaften vom Zehnverband, schon
V nicht, weil eS ihnen verdammt wenig nützen

denn wie es nut der Kriegsbereitschaft unseres
I Gegners steht. ist ja ein öffentliches

nnis der alten und der neuen Welt. Nein, die
slasten diefir Jahres müssen schon noch einmal von

Mtente getragen werden; aber wenn auch sie wieder
sebeng gebracht sind, dann wird sie wenigstens eine
" Reserve hinter sich wissen, deren Unerschöpflichkeit ihr
wen wird, den Krieg auch noch in das Jahr 1918
zutragen, wenn anders ihre Völker des grausamen

auch dann noch nicht satt geworden sein sollten.
1 herrlicher Friedenspräsident , dieser Herr Wilson, der

besteht, sein Ideal zu verwirklichen, und wenn
die ältesten Kulturvölker in Scherben gehen!

der wem nicht alles täuscht, wird der alte Kontinent
oorzieheu, seine Angelegenheiten unter Ausschluß

ufener Hände von jenseits des großen Wafiers unter
dr Erledigung zu bringen. So viel bis jetzt zu er-
1 ist , wollen die europäischen Neutralen sich niit

Wilson doch lieber nicht einlassen. Wenn sie gegen
putsche Kriegsgebietserklärung protestieren wollen, io
' es dazu keiner Anstiftung von außerhalb, und die

»glichkeit, mit der jetzt aus einmal der amerikanische
ent eine Weltführerrolle für sich in Anspruch nimmt,
bisher, solange die übrigen Neutralen sich davon

^Nutzen versprachen, hartnäckig zurückmies, sie ist eher
"et. Verdacht zu erregen als Gegenliebe zu finden,

erden es doch wohl vorziehen, ihr Schicksal in der
jto Hand zu behalten, und Deutschland hat es an Ve-

von tatbereitem Verständnis für ihre schwierige
.wahrhaftig nicht fehlen lassen. Was aber die Mittel-
£ anbetrifft, so wird es ihre Sorge sein, die Ent-
"ng auf den europäischen Kriegsschauplätzen so recht-
' >erzwingen, daß Herr Wilson, wenn er so weit

d, hier nicht'niebr viel zu tun oorfinden soll. Unser
^Mmrer Unterseeboot-Krieg hat einen oerheißungs-
^ Anfang genommen — und »Bayern ooranl " klingt

schmetternd aus dem Süden des Reiches zu uns
wo der Landtag in begeisterten Ergebenheits-

^wen an Kaiser und König aller Welt verkündet hat.
ch. das Erstehen eines neuen Feindes dem deutschen

^willen nicht den geringsten Abbruch tun würde. So
"wir allem, was kommt, ruhig ins Auge blicken. Hat
Italien 1915 noch Rumänien 1916 dem Kriege die

"ante Wendung gegeben, so wird auch Amerika 1917

da» Schicksal des LjehnverbandeS nicht aushatten rönnen.
Und was dann  noch folgen mag, diese Sorge dürfen wir
einstweilen dem lieben Gott überlasten.

Politische Rundfcbäu.
Deutsches Reich.

♦ Mit Geltung vom 10. Februar ab ist die ZoN-
fchranke zwischen Kurland und Polen aufgehoben
worden. Jedes Verwaltungsgebiet erhebt Einfuhrzölle
nur bei der Einfuhr aus Deutschland bezw. Österreich-
Ungarn nach dem für jedes Gebiet jetzt gültigen Zoll- und
Taratarif . Waren, die aus einem Gebiet in das andere
eingeführt werden, bleiben von den inneren Steuern des
letzteren befreit. Eine Ausnahme findet bei Salz statt,
das im Gebiet Ost mit einer Steuer von acht Mark für
den Doppelzentner belastet werden darf. Bestehende in¬
direkte Steuern dürfen ohne Genehmigung des Vertrags¬
gegners nicht herabgesetzt werden. Ausfuhrzölle und
Monopole werden durch diese Vereinbarung in keiner
Weise berührt.

+ Die Ehrenrettung einer bei vielen Anlässen der lebten
Jahre oft arg Geschmähten brachten Mitteilungen im Haus-
haltsausschuß des Preußischen Abgeordnetenhausesüber die
Fursorgezligliuge im Kriege . Danach hat fick die Für¬
sorgeerziehung, deren Nutzen so häufig bestritten wurde,
an den aus der preußischen Fürforge hervorgegangenen
16 072 Heeresmitgliedern gut bewährt. Eine große Zahl
von ihnen sei zu Unteroffizieren, einer sogar zum Offizier
befördert worden. Viele von ihnen hätten das Eiserne
Kreuz erwvi ben. Einer von ihnen habe das Eiserne Kreuz
erster Klasse erhalten. Die entlassenen Zöglinge stünden
in lebhaftem brieflichen Verkehr mit ihren früheren Lehr¬
meistern und Dienstherren. Im Jahre 1915 sind 11 273

.Fürsprgezöglinge in Preußen neu eingeryiesen worden.
Das ist die Höchstzahl, die seit Bestehen des Fürlorge-
erziedungsgeietzes erreicht worden ist. und bedeutet fast eine
Verdoppelung der Zahl von 1902.

Griechenland.
X Wenn italienische Berichte zuverlässig find, so ist nun

endlich die Blockade erleichtert worden. Die seit zwei
Monaten zurückbehaltene griechische Post wurde ausge¬
liefert und im Piräus wurde die Einfahrt eines Schiffes
mit türkischem Weizen erlaubt . In Ausführung des Ulti¬
matums des Verbandes find 14 Eisenbahnzüge und ein
Dampfer mit griechischen Triwven von Athen abgegangen.
Der Kriegsminister hat die Ablieferung aller dem Staate
gehörenden Waffen bis zum 17. Februar angeordnet: den
Ungehorsamen wird Verhaftung , angedroht. Erst nach be¬
friedigendem Resultat der Waffenablieferung will man die
Blockade ganz aufheben.

Hmerika.
x Der amerikanische Senat hat das mit dem Veto des

Präsidenten an den Kongreß eingeschickte Einwanderungs¬
gesetz, das für die Einwanderer eine Lese- und Schreib¬
probe oorschreibt, mit 62 gegen 19 Stimmen angenommen.
Die Debatte darüber war sehr lebhaft. Da das Repräsen¬
tantenhaus die Vorlage bereits angenommen hat, wird sie
automatisch Gesetz.
Bua  In - und Hustend.

Berlin , 7. Febr. Die nächste Sitzung des preußischen
Abgeordnetenhauses findet am 13. Februar statt.

Berlin , 7. Febr. Wie man erfähtt, erhielt der frühere
türkische Finanzminister Dschawid Bei.  der bisher mehrere
Monate hindurch in Berlin weilte, ein Telegramm wonach
er als Finanzminister in das neuformiette türkische Kabinett
Talaat Bei berufen worden sei. Infolgedessen ist er heute
fiüh nach Konstantinopel abgcreist.

München, 7. Febr. In feiner Antwort auf die Kund¬
gebung deS bayerischen Landl ags  spricht Kaiser Wilhelm
seine Freude über den entschlofienen Siegeswillen und die
opferfieudige Vaterlandsliebe der Bayern aus Ähnlich lautet
auch die Antwott König Ludwigs.

Rotterdam , 7. Febr. Reuter meldet aus Washington,
daß Graf Bervstorfs  und das Personal der Botschaft sowie
sämtliche deutschen Konsuln der Vereinigten Staaten sich
Montag in Newyork einschiffen werden, um über Dänemark
zu reisen.

Amsterdam, 7. Febr. Die „Times" meldet aus Washington:
Nach einer Bekanntmachung Carranzas wird Mexiko  im
Falle eines Konfliktes zwischen den Vereinigten Staaten und
Deutschland neuttal bleib'en.

Petersburg , 7. Febr. Die seit Krtegsbeginn geschloffene
Fondsbörse  ist wieder eröffnet worden.

Wilsons l̂ eurrAlitätsbruck.
Das Einschwenken des Präsidenten der Vereinigten

Staaten von Nordamerika in die Linie der Feinde
Deutschlands hat seinen alten Nebenbuhler in der demo¬
kratischen Partei . Bryar^  wieder auf den Plan gerufen.
Bryan legte bekanntlich sein Amt als Staatssekretär des
Äußeren nieder, als Präsident Wilson sich ziemlich
unverhohlen gegen die europäischen Mittelmächte
wandte und die Sonne seiner Gnade England
und seiner Gefolgschaft , zuwandte , deren an-
dauernde . Bölkerrecktsbrüche er anstandslos über sich

ergehen Ire«. Bryan erlatzl rrunuse zur Bewahrung der
Ruhe und des Friedens . Er erklärt, wenn die Kriegsfrage
gestellt werde, müsse eine Volksabstimmung  über die
Kriegserklärung vorgenommen werden. Bei einer von der
amerikanischen Neutralitätskonferenz einberufenen Per«
samnckung wurde Bryan von 5000 Personen lauter Beifall
gespendet, als er sagte, es sei die Pflicht Amerikas, dem
Kriege fernzubleiben, wenn es nicht tatsächlich angegriffen
werde. Bryan sagte: Keine Nation hat uns bisher heraus-
gesordert und ich glaube, es ist nicht wahrscheinlich, daß
es eine tun wird . Wenn aber einer in dem Augenblick
der Erregung uns zum Kriege herausfordern sollte, io
denke ich, wir sollten antworten : Nein ! Bryan wurde
nochmals Beifall gespendet, als er sagte: Wenn irgendeine
Nation aus dem Weg zum Frieden die Führung über¬
nehmen muß. warum nicht die unsrige?

Im Gegensatz zu Bryan verlangt der ftühere Prä¬
sident Taft  die sofortige Einführung der allgemeinen
niilitärischen Dienstpflicht. Eine »Times "-Meldung aus
Newyork besagt, Wilson wünsche das Verbleiben des
österreichischen Gesandten auch dann, wenn Österreich in
der U-Bootfrage sich Deutschland anschließt. In dem
Verbleib des Gesandten will Amerika sich eine Gasse nach
den Zentralmächten offen halten ; auch sei durch den Abbruch
der deutsch-amerikanischen Beziehungen die Kriegserklärung
noch nicht unvermeidlich.

Abwinken aus Dänemark und Schweden.
Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß Dänemark

der Wilsonschen Aufforderung zum Anschluß an seine
eigene Haltung nicht folgen wird . So sagt das politische,
stets gut unterrichtete Kopenhagener Blatt »Sozialdemo¬
kraten", Deutschland habe den U-Boot-Krieg im vorigen
Jahre nur unter der Voraussetzung eingeschränkt, daß
Amerika England dazu veranlasse, den Handel der Neutralen

als bisher zu respektieren. Geschehe dies nicht, er-
kiärce Deutschland, so liege eine neue «Situation vor, für
die man sich volle Entschließungsfreiheit vorbehielte. Dieser
Fall läge jetzt vor. »Aber, felbst die Richtigkeit der
Wilsonschen Auslegung der deutschen Note zugegeben, so
haben doch," so schreibt „Sozialdemokraten", »andere neu¬
trale Staaten nicht entsprechende Notenwechsel mit Deutsch¬
land geführt und können sich nicht in derselben Lage wie
Amerika befinden. Wiljons Annahme, sie würden seinem
Beispiel folgen, ist daher unbegründet.

Und in Schweden schreibt selbst der bisher stets als
Freund des Zehnverbandes aufgetretene Sozialistenführer
Äranting in seinem Stockholmer Blatt , die amerikanische
Druckniethode lasse sich nicht auf kleine, militärisch, schwache,
in Deutschlands unmittelbarer Nähe befindliche Staaten
übertragen . Es könne keine Rede sein von einem Zu¬
sammengehen Schwedens mit Nordamerika, welches
Schweden an den Rand des Krieges mit Deutschland
bringen würde.

Gemeinsame Antwort Skandinaviens.
Stockholm,  7 . Februar.

Obwohl eine amtliche Mitteilung noch nicht ver¬
öffentlicht ist. steht fest, daß die Note Wilsons gestern den
Regierungen Dänemarks . Schweden und Norwegens über¬
reicht worden ist. In der Note fordert Wilson die
nordischen Länder auf, dem Beispiel Amerikas zu folgen
und die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland abzu-
brechen.

Bon unterrichteter Sette erfährt man, daß die Abgabe
der gemeinsamen Antwortnote der nordischen Staaten ans
die deutsche Erklärung deS verschärften I' -Boot -KriegeS
fiir die nächsten Tage erwartet wird . Ihr Inhalt wird der
in der führenden Preffe der drei Länder geäußerten ruhigen
Stestungnahme entsprechen.

„Aftenposten" in Christiania schreibt, auf die Note
Wilsons habe Norwegen keine andere Antwort zu geben,
als ein bestimmtes- Nein!

Hmerikamrcbe jviaßnabmcii.
Die amerikanische Regierung hat eine Reihe von Maß¬

regeln getroffen, die als Vorbereitung auf einen Krieg mit
Deutschland gelten müssen.

Beschlagnahme der Fnnkenstation Tuckerton.
Die Londoner „Central News " meldet aus Newyork,

daß die amerikanische Regierung die drahtlose Station in
Tuckerton im Staate New Jersey beschlagnahmt hat. Ameri¬
kanische Matrosen bewachen die Station.

Verstaatlichung der Kriegsindustrie.
Nach einer Reuternieldung bereitet Präsident Wilson

im Einverständnis mit dem Kriegsminister und dem
Marineminister Gesetzentwürfe vor, durch welche die Re¬
gierung ermächtigt werden soll, nötigenfalls die Schiffs¬
werften, Munitionsfabriken und andere Kriegsbetriebe in
ihren Besitz zu übernehmen. — Eine Washingtoner Depesche
des „Petit Journal " besagt, daß die Newyorker Staats¬
werft von Crague Island in Kriegsbereitschaft gesetzt
wurde. Die Überwachung ist äußerst streng.
Keine amerikanischen Schiffe unter fremder Flagge.

Präsident Wilson hat eine Proklamation erlassen, in
der aui Grund des Schiffahrtsgesetzes den amerikanischen



Reedern verboten wird , ibre Sckstffe unter fremde Souve¬
ränität zu stellen.

Die Beschlagnahme der deutschen Handelsschiffe.
Trotz der nachträglichen Ableugnung Reuters hoben

sich die anfänglichen Meldungen über die Beschlagnahme
deutscher Handelsschiffe durch die amerikanischen Behörden
bestätigt. In Manila allein waren es 17 Schiffe, in Kuba
drei, in Zamboanga ebenfalls drei. Die Beschlagnahme
wurde von Marineoffizieren vorgenornmen. Die Überführung
der Besatzungen der im Newnorker Hafen liegenden deutschen
und österreichischen Schiffe nach der Einwanderm '.gsstatron
auf Ellis Island hat begonnen. Es handelt fick um etwa
2500 Mann . Den Besatzungen soll es gelungen ie n. ehe
sie die Schiffe verließen, trotz schärfster Bewachung die
Maschinen sämtlicher 29 Dampfer zu zerstören. Der
Schaden beträgt 1200 000 Mark . Jetzt sucht man die
Beschlagnahme als Repressalie dafür hinzustellen. da»
Deutschland die auf der „Yarrowdale " rn Smrnemunde
eingebrachten 72 amerikanischen Seeleute festhalte. In¬
zwischen ist nun deren Freilassung erfolgt. Man darf be-
a- g sern wre Wilson jetzt die Beschlagnahmebeschönigen
UulO.

Der Krieg.
Sowohl im Westen wie im Osten hatten deutsche

Erkundungsvorstöße vollen Erfolg.
Der deuttcke Gene»alttLbst>eri<d>t.

(Trostes Hauptquartier , 7. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nur in wenigen Abschnitten erhob sich in¬
folge ungünstiger Sicht die Gefechtstätigkeit über
das gewöhnliche Maß . — Südwestlich von Senn-
heim griff vormittags eine französische Kompagnie
nach starkem Feuer an. Sie wurde abgewiesen
und ließ mehrere Gefangene in unserer Sand . — Bei
erfolgreichen Erkundungsoorstößen nahe der Küste, beider¬
seits der Ancre, an der Nordostfront von Verdun und am
Parroy -Walde (Lothringen) wurden 60 Gefangene gemacht,
3 Maschinengewehre erbeutet.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gcncralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . An der Beresina drangen Stoßtrupps in
die feindlichen Linien und kehrten nach Zerstörung von
Unterständen mit 2 russischen Offizieren, 50 Mann und
9 Minenwerfern zurück. — Auch an der Bahn Kowel—Luck
hatte ein Vorstoß von Sturmtrupps vollen Erfolg . Dort
wurden 18 Gefangene und l Minenwerfer aus den russischen
Gräben geholt.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Nordöstlich von Kirlibaba scheiterte der Angriff oo» zwei
feindlichen Kompagnien.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Längs Putna und Sereth nahm zeitweilig
das Artilleriefeuer zu. Mehrfach kam es zu Vorfeld¬
gefechten. — Im Cerna-Bogen und auf beiden Wardar-
Usern einzelne starke Feuerwellen, bei sonst gerinlk-c Ge-
sechtstätigkeit.

Lei Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

Abendbericht.
WTB Berlin.  7 . Febr . (Amtlich .)

An allen Fronten nur mäßige Gefechtstätigkeit.
Dem Angriff eines englischen Fliegergeschwaders auf

Brügge fielen durch Treffer in eine Schule eine Frau und
16 belgische Kinder 'zum Opfer . Militärischer Schaden
wurde nicht verursacht.

Wien , 7. Februar . Nach dem amtlichen Heeres¬
bericht  ist die Lage auf dem italienischen und südöstlichen
Kriegsschauplatzunverändert.

Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Teo allster.

Nachdruck»erboten.22)

Bestürzt sah Mary ihn- an : an Verfolgung hatte sie
nicht gedacht. Aber ja. er batte recht: sicher würde nian
sie verfolgen, und mit dem Dampfboot konnte sie sonach
nicht fahren. Sie fühlte immer mehr, wie schwierig es
ihr werden mußte, sich allein in die Welt hinauszu¬
wagen. Hätte sie nur Edda bei sich gehabt, dann wäre ja
nichts zu fürchten gewesen. Offen und bittend ihre schönen
Augen zu dem Baronet aufschlagend, sagte sie: „Ich will
mich Ihnen ganz anvertrauen , denn ich weiß nicht wie ich
selbständig am besten handeln soll, um der Verfolgung,
welche ich nun befürchte, entgehen zu können." r. r i

Ejn freudiger Strahl leuchtete über das Gesicht des
Holländers . „Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen . Doch
NUN lassen Sie mich auch ganz handeln. Ihr Koffer wird
dort eben zugleich mit meinem eignen Gepäck gebracht,
lassen wir die Sachen ruhig abladen und den Hausknecht
der Pension sich wieder entfernen, dann nehme ich einen
Paketträger und schicke die Sachen zur Post , während ich
selbst voraus dahin eile, und Extrapost bestelle. Sie folgen
promenierend nach und der Wagen wird bereitstehen,
wenn Sie dort ankommen."

Etwa eine halbe Stunde spater saßen Mary Lieben-
stein und Drake im beyuemen Wagen und fuhren der
nächsten Eisenbahnstatton zu.

DL
Friederike von Lossau ahnte nicht, wie schnell ihre

Pläne sich erfüllt hatten ; sie saß ruhig bei Tisch und
unterhielt sich lebhaft mit einigen deuttchen Herren, die
seit mehreren Tagen schon ihr gegenüber saßen. Nach dem
Diner ruhte sie einige Zeit , dann wollte sie mit ihrem
Herrn Gemahl »md Mary einen Ritt in die Berge unter¬
nehmen. Sie schickte ihre Kammerjungfer ab um nach
Mary zu fragen, doch diese kehrte mit der Nachricht
zurück, daß Fräulein Liebenstein nicht in ihrem Zimmer,
auch dort alles aufgeräumt und der Koffer Marys oer-
schwunden sei. — Kaum konnte sie dem Mädchen gegen¬
über ihre Freude verbergen. — Als dann Loffau auf ihr,
Verankaffung weitere Nachforschungenunternommen hatte
und ikc  berichtete, daß er mit Bestimmtheit in Hr,ahrung

Der deutlcfte Q-ßoot -Kmg.
Ein U-Boot versenk!  16750 Tonnen.

Eines unserer rnckkehre:id°n Unterseeboote hat außer
zwei bereits durch die Presse als versenkt bekannt¬
gewordenen englischen Dampsern von zusammen 7500
Tonnen noch weiterhin versenkt:

Den ilaiientschcn Dampfer „Bisagro " (2 * 52 Tonnen ) ,
den portugiesischen Segler „Minho " ( 500 Tonnen ) , einen
armierten Frochtdampfcr von »50t »Tonne» im Atlantische»
Ozean, ferner im Nachtangriff in den englischen Gewässern
zwei nnbekannlr strachtdampfer von etwa 2000 bzw. 4000
Tonnen.

Außerdem wurden ein Geschütz erbeutet und drei Ge¬
fangene gemacht.

London, 7. Febr. Reuter meldet, daß der englische
Dampfer „Flondian " (6930 Tonnen) versenkt wurde: die Be¬
satzung von 16 Mann wurde gerettet.

Bern , 7. Febr. Die französische Presse meldet, daß
die englischen Dampfer „Solwan " und „Prince" versenkt
worden sind.

London, 7. Febr. Lloyds melden, daß der englische
Segler „Belford" (1905 Tonnen) und der englische Dampfer
„Marlen Pickering" (4196 Tonnen) versenkt wurden. Die
norwegische Bark „Tamara " <453 Tonnen) soll versenkt
worden sein.

Ehristiania , 7. Febr. Nach einem Telegramm an das
Ministerium des Äußern wurde der Bergener Dampfer „Odin
Barry ", nach Lissabon unterwegs, am 2. Februar . 4 Uhr.
20 Meilen nordwestlich Oueffant ohne Warnung versenkt.
Ein Maschinist und ein Heizer, beide aus Bergen, wurden
getötet.

London, 7. Febr. Lloyds melden, daß der englische
Dampfer „Hurstwood" (1229 Tonnen) oersentt wurde. Drei
Mann der Besatzung wurden getötet, zwei verwundet, die
überlebenden wurden gelandet. Der englische Dampser
.Eaoestone" (1781 Tonnen) ist gesunken.'

London. 7. Febr. 20 Manu  von der Mannschaft des eng¬
lischen Dumpfers „Eavestus" (?) sind gelandet worden. Der
Kapitän und 4 Mann waren getötel worden. - Das englische
Sckiff „Jsle os Annam"  ist am 2. Februar durch ein deuiickrs
Unterieeboot versenkt worden.

Die Gefahren des Sperrgebiets.
Der angeblich ohne Warnung 20 Meilen nordwestlich

Oueffant am 2. Februar versenkte norwegische Dampfer
Odin Barry " ist zweifellos auf eine Mine des deutschen

Sperrgebiets gelaufen. Oueffant ist bekanntlich eine kleine
normannische Insel nahe dem Kap Finisttre . 20 Meilen
nordwestlich Oueffant ist also ein Punkt mitten im Sperr¬
gebiet. Da wir bekanntlich den neutralen Schiffen eine
Frist von fünf Tagen eingeräumt haben, um das Sperr¬
gebiet zu oerlaffen. io ist kaum anzunehmen, daß be¬
reits am 2. Februar ein norwegischer Dampfer
dort warnungslos versenkt worden sein sollte, es
wäre dies höchstens versehentlich möglich. Außer¬
ordentlich denkbar aber ist. daß die „Odin Barry"
aus eine Mine gelaufen sein mag In weitestgehendem
Maße ist selbstverständlich das ganze Sperrgebiet - nach
dem guten Vorbild , das uns die Engländer gegeben
haben - mit Minen verseucht worden, und es wird weiter
ständig unter solcher Minenverseuchung geholten werden.
Schon aus diesem Grunde - Minen haben bekanntlich
kein Unterscheidungsvermögen - kann jedem neutralen
Schiff nur auf das dringendste angeraten werden, dem
Sperrgebiet fernzubleiben.

Stockholm . 7. Februar.
Wie aus Reederkreisen verlautet , hat England allein

an gröberen schwedischen Schiffen 32 in englischen Häsen
zurückgehalten. Außerdem sind zahlreiche Dampfer auf
dem Rückweg aus Amerika, die Kirckwall anlaufen müssen.
Dieser Verlust bedeutet eine erhebliche Einbuße der ge-
samten schwedischen Flotte.

Vernichtung einer feindlichen Kohlenslotte.
Eine Flotte von Kohlendampfern, die englische Kohle

für die italienischen Bahnen und Schiffe nach Italien
brinaen sollte, lief zwar unter starker Eskorte englischer

gebracht, wie der Holländer zugleich mrl Mary uieoenirein
abgereist sei, da triumphierte sie. Anscheinend besorgt er¬
kundigte sie sich bei dem in Eile herzitierten Wirt , ob es
begründet sei, daß der Holländer die Pension und
Jnterlaken verlassen habe, und Mary in seiner Gesellschaft
gesehen worden sei. Als sich nun alles bestaligle, wie sie
cs wünschte und erwartete , da setzte sie sich hin und schrieb
ihreni Bruder Hans folgenden Brief:

„Lieber Hansl In höchster Erregung muß ich Dir
einen Vorfall melden, dessen Möglichkeit wir nie erwartet
hätten: Mary . die sich s» in mein Herz hinein zu heucheln
verstand, daß ich sie wie eine Schwester zu lieben be¬
gonnen, ist heute mittag während Lossau und ich bei Tisch
waren , von dem sie angeblich wegen Unwohlseins zurück¬
geblieben, mit einem Holländer entfiohen. Dieser
Holländer, ein gewisser Drake, ist meiner Überzeugung
nach ein Wüstling und Held galanter Abenteuer, doch
Mary schien trotzdem Gefallen an ihm zu finden und ist
ihm mehr als entgegengekommen. — Denke Dir nur.
Hans , neulich hat sie sich bei mir beklagt, daß Loffau —
Lossau sie mit Liebesanträgen verfolge! — Ich bitte Dich:
Lossau! Kannst Du Dir so etivas wohl denken? — Doch
jetzt durchschaue ich den Plan der Sirene , sie wollte mich
täuschen, damit ich ihre Flucht als Flucht vor ihm ansehe.
— Welche Schande werden diese beiden Abenteurerinnen
noch unserer Familie machen! — Man belächelt uns hier
schon allgemein und wir müssen morgen abreisen, weil
wir uns schämen, eine solche Person zur Verwandten zu
haben. — Dieser Vorfall hat lyich faktisch krank gemacht.
Von Mary hätte ich dergleichen nie für möglich gehalten:
ich habe sie so lieb gewonnen und dachte, sie wie eine
Schwester bei mir zu behalten. Ihre Spur ist verloren,
nur so viel konnten wir mit Gewißheit in Erfahrung
bringen, daß sie per Extrapost ins Gebirge sind. In
wenigen Wochen werde ich nach Reichenbach kommen, alle
Freuden der Reise sind mir vergällt. Grüß Mama und
teile ihr schonend mit. was geschehen.

Deine tiefbetrübte Friederike.
Nock einmal überlas sie den Uriasbrief , dann reichte

sie ihn Lossau mit höhnischeni Lächeln. Dieser las ihn
durch und gab ihn ohne ein Wort seiner Frau zurück.
Nachdenklich schritt er dann durch das Zimmer. Er war
eigentlich froh, daß es so gekommen, denn dies „Spiel mit
dem Feuer " hatte ihni gefährlich zu werden begonnen.

Torpedoboote aus Cardiff aus und sammelte s
Gibraltar zu gemeinsamer Durchquerung des r
bischen Meeres . Die Flotte erreichte aber nur
fünften Teil ihrer Gesamttonnage den ttolient,™**
stimmungshafen ; die übrigen vier Fünftel der Koh, "
fielen unterwegs unseren U-Booten zuni Opfer, ob
die begleitende Torpedoflottille dies verhindern koi,

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldr

Vrobencie Getrcldenot der ganren Mclt.
Amsterdam.  7 . Fe

Der amtliche amerikanische Agrarstatistiker Mr. ,
spricht in einem Fachblatt des englischen Getreideh,
offen seine Besorgnisse vor einem drohenden Mm,
Weizen in der ganzen Welt aus . Die letzte amerik
Ernte ist eine Aufeinanderfolge von Enttäuschung!,
wesen, sagt Snow . „Die Welt ist auf knappe
rationen gesetzt und, wenn man überhaupt bis zur n>
Ernte durchkommenwill , so ist es notwendig, nid
die Erzeugnisse dieses Jahres zu verbrauchen, sond"
in gefährlicher Weise auf die Reserven zurückz>.
Die Ansprüche Europas und die angesichts des oetrin
Frachtraums große Bedeutung der Nähe unserer:
bewirken, daß Nordamerika sicherlich, ehe eine neue
herankommt, in seinen Weizenvorräten ausgepump
wird. Schon haben wir den Hauptbestandteil
Überschusses, soweit er ohne Inanspruchnahme der
heitsreserve verfügbar ist, exportiert, und zwar,
erst das kalbe Ernteiabr vorüber ist."

Busruf für ein selbständiges fUndcrn«
Brüssel.  7 . Fe

Hier fand eine von mehr als zweihundert Obu_
aller aktiven flämischen Gruppen auS dem ganzen!
beschiÄe Versammlung statt. Die Versammelten er'
sich einmütig für volle Autonomie des flämischen!.,
und setzten einen „Rat für Flandern " ein, dem die
gäbe zufällt, weitere Schritte zur Erreichung dieses“
zu unternehmen. Ein einstimmig genehmigter Aust
das flämische Volk setzt Ziel und Zweck dieser
auseinander.

und feine amerikanischen Pläne.
Madrid,  7 . Feb

Die Aufmerksamkeit lentt sich seit der Stellung
Wilsons gegen die Mittelmächte in vermehrtem MM
Amerikapolitik Japans zu. Die Kapitäne der spM
Dampfer , die die Strecke nach dem Golf von Mexmi
fahren, erzählen übereinstimmend, daß sie in der Nähil
Gruppe der Bahama -Inseln , unmittelbar vor dem«
von Mexiko, einige japanische Kreuzer gesichtet hätten,^
Kurs auf Veracruz nahmen. Die Kapitäne wo
Tampico und Mexiko-City gehört haben, daß
eine japanische Landung  erwarte , die angebliU
siedlungsmöglichkeiten für japanische Arbeiterkolonml
Arbeiterverhältnisse überhaupt und die Jmportckancr
Japanwaren nach Mexiko besprechen und studieren ji

In Japan spricht man seit der VerkundiM
Nationalitätenprinzips durch Wilson unverhohlen r
Notwendigkeit, die Amerikaner von den Philippli
vertreiben. Ob Wilson zur zukünftigen Auseinander
mit Japan in Europa Bundesgenossen sucht und d
plötzlich alle Neuttalitätsrücksichten über Bord wirst!

Veutscke in ruffifcben Städten.
Don H. o. Revelstein.

Nickt non dem Deutschtum in dcn alten Hc-nsestäkM
und Reval, die iabrbundertelang znm Deutschen Jot“
hörten, soff hier die Rede sein, auch nickt van de^
deutschen Kinmnnkenino in 6pti 5>n5i-s' iie?eutren

In semem eleganten Arbeitszimmer auf SchloßM
back saß Baron Hans niit Schreiben beschäftigt. | |
stützte er bisweilen die Stirn mit der Hand,
Ferne schien sein Geist zu schweifen und in Erinm
sich zu ergehen. Er suchte sie zu bannen und da»
seine Feder wieder über das Papier hin. und
arbeitete er weiter.

Baron Hans hatte auf Wunsch seines oerst
Onkels eine längere Reise zu weit entfernten Land
macht, um diese, ihre Bewohner und deren Sit«
Gebräuche zu studieren. Mit ganzer Seele hatte
diesem Studium hingegeben und länger, als es
Onkels und seine eigene Absicht gewesen, dort zuga
Er hatte viel gesehen und erlebt und übergab nun*
Stille und Abgeschiedenheit seines Landsitzes »jj|
innerungen und Eindrücke jener großen Reise dem-
um aus ihnen ein Werk zu bilden, das er veröffei
wollte, damit auch solchen, denen es nicht oergonstl
jene merkwürdigen Länder und Völker kennen zuU
Gelegenheit geboten werde, ihren Wissensdurst
friediaen.

Fortsetzung

® Die „rätselhafte - Krankheit . AuS Rostost»
Don wird einem Moskauer Blatte genieldet, daß
Gegend eine rätselhafte Krankheit ausgetreten sei.
rasch verbreite. Bei den Erkrankten zeigten sich Gest
am Halse und unter den Armen; die Leichen '
schwarz. Wegen ArztemangelS sei eS schwierig, die-
heit zu bekämpfen; bisher seien vierzig Sterbest
verzeichnen. So ganz „rätselhaft" scheint uns du ■
heit nach dieser Schilderung nicht zu sein.

G Cholera in der Moldau . Unter der in der'
lebenden Bevölkerung hat trotz der Winterkälte die ^
überhand genommen, da die russischen Militärärzte
ersten Auftreten im Donaudelta so wenig Bedeu
legten.

E> Ermordung einer Schauspielerin . Im HuU^
Warschauer Rechtsanwalts wurde die 17  jährige
spielerin Irene FerenS ermordet aufgefunden. U«
Verdacht der Täterschaft wurde der Schauspieler
verhaftet. _ .
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von der deutschen Bevölkerung tn den e,gem-
V!' -' Städten im Innern des Reiches Wenn rotr
: ffrnrUüfmnoO Deutschen in den baltischen Provinzen, m

de» 000 -̂ ^ ben. io dürfte diese städtische deutich-
" " Ävölkerung kaum mehr als 140 000 Köpfe betragen,

M-ach'ge Be ^ deutsche Kolonie im eigentlichen Rußland, die
^ ^-»nkrbundert gegründete sog. .Deutsche Borttadt rn

in l6,n .̂ broär ursprünglich nicht durch freiwillige Ansiedler
Vnskau . & durch kriegsgefangene Lwlander. die der
entllnnde". W"°̂ ,bckliche hier seßhaft gemacht hatte. Für
S«r Ke Geschichte Rußlands ist diese durch Zuzug ausbtt verstärkte Kolonie von ausschlaggebenderBe.

geworden da der jugendliche Zar Peter hier dse E,n-
cke'emvstng. die ihn zur gewaltsamen EuropaisterungRuß.

"!̂ s/' um̂ die Mitte des 19. Jahrhunderts begann in
n -»I , e»n stärkeres Zusammensttömenvon deutschen Kails»
^ " und Industriellen; unter den letzteren waren , es

,,!ich die Eliässer Steinbach und Zindel, der Schweizer
rtf'fher und der Deutsche Albert Hübner. welche die bis

* in den Kinderschuhen stehende Moskauer Industrie erst
Entwicklung brachten. Die bedeutendste Rolle unter
i deutschen Pionieren aber spielte zu lener Zeit
1821 in Bremen geborene Ludwig Knoop, eui

von ungewöhnlichemgeschäftlichen Genie, der nur»
für Moskau, sondern für das ganze Reich Be.

«mg gewann. Sehr bezeichnend kür dir Stellnncr tue die
nicke Sprache im nisstichen Handel einniin"-!. ist übrigens
Tatsache, daß seit 25 Jabren in der Moskauer Komme:»-

auf Wunsch der dortigen Knllfmann'cka'l drei Facher
irnw gelehrt werden. Gegenwärtig batte Moskau etwa
000  Deutsche, die in Handel und Industrie eine kedr
ickitete Stellung einnabinen Sir hatten einen Wohltätig»

Verein, eine deutsche Tageszeitung, entwickelten ein sehr
i Vereinsleben und haben kür gnneinnützige Zwecke

Jn̂ Petersburg gab es schon von seiner Gründung an
,1,03) eine recht ansehnliche deutsche Kolonie, die meist per-
iin ii durch Peter den Großen nach seiner neuen Residenz
r̂ ogen wurde. Daß diese Deutschen sich durch Bildung und
>' sien auszeichneten, beweist schon die Tatsache, daß die erste
tcutsche. noch heute bestehende „St . Petersburger Zeitung

icits 1727 hegründet werden konnte. Im 19. Jahrhundert
ömteü Deutsche, die den verschiedenstenBerufen angehörten.

Deutschland und den baltischen Provinzen in immer
erer Zahl nach der Newarestdenz. Unter den reicks-
schen, österreichischen und schweizerischen Einwanderern
den stch vorwiegend Kaufleute. Techniker und

>.k>verbetreibende aller Art, während unter den Balten
«ich Staatsbeamte. Offiziere. Gelehrte. Künstler, Arzte, Avo»
j.'iffer, Lehrer usw. stark vertreten waren. - Beim Ausbruch
de? Krieges hatte Petersburg etwas über 50 000 Deutsche, von
tenen etwa 15 00» deutsche Reichsangehörige waren. Von den
feilt zahlreichen Vereinen und Stiltungen sind die bedeutendsten
der„Unterstützungsverein für deutsche Reichsangehörige", das
teutsche Alexanderhospital für Männer, das Alerandrastist für
llaruen und der nach 1906 gegründete „Deutsche Bildungs-
r„c>Hilssoerein". - . _ . „ . .

Außer den beiden Residenzen hat nur noch Odessa , die
'"'etrapole des Südens , eine größere deutsche Kolonie von
mein als 12 000 Köpfen. Die sehr wohlhabenden Odessaei
Deutschen haben für gemeinnützige Zwecke außerordentlich viel
getan. Von den 50 Mitgliedern der gewählten Kaufmanns-
Vertretung waren tn den letzten Jahren stets 12—15 Deutsche,
das Beratungskomitee der Staatsbank und das Kammer»
gerecht hatten fast immer deutsche Beisitzer und das Börsen»
lrm'tee einen deutschen Präsidenten.

In Kiew, Charkow. Kasan, Astrachan und anderen großen
lllrovinzstädten treten die Deutschen mebr zurück, nur in
Saratow und Samara , in dem fast zur Hälfte von
Deutschen bewohnten Wolgagebiet, sind sie recht stark ver»
treten. In dem jetzt so viel genannten Archangelsk
widmeten sich unter den Ausländern, neben den Engländern,
bis zum Kriege besonders die Deutschen durch Reichtum
und, Einfluß aus. Die gleiche einflußreiche Stellung
behaupten sie. neben Griechen und Armeniern, auch
in den Hafenstädten Rostow , Batum und Baku.
Im übrigen gibt es von der deutschen Grenze bis zum
klillen Ozean wohl kaum eine russische Stadt , die nicht als
Pioniere westeuropäischer Kultur einige Deutsche zu ihren an»
griebenften Einwohnern zählt; so fanden sich 1897 selbst in
Wladiwostok 242 Deutsche. • Es gab in Rußland 1914 nicht
weniger als 87 deutsche periodische Preßerzeugnifle Gegen¬
wärtig sind diese Wahrzeichen deutscher Kultur durch die
ktürme des Krieges bis aui wenige kümmerliche Reste oer»
lichtet worden.

Überhaupt haben ja bekanntlich die Reichsdeutschen tn
Rußland(nebst zahlreichen Balten) durch den Krieg schwer zu
leiden gehabt. Zum größten Teil wurden sie als Zivil»
Mangene nach dem östlichen Rußland. Sibirien ubd Turkestan
verschleppt Im Sommer 1915 kam aus Petersburg die Nach¬
richt, daß die Kapitalien der deutschen Wohltätigkeitsgesell¬
schaften der „freien Verfügung des Ministeriums des Innern
«verlaßen" wurden oder — einfacher ausgedrückt — in der
russischen Faust verschwanden. Noch im November 1910 klagt
der Russe Baschmakow in der „Times", daß von den 375 Mil¬
lionen deutschen Kapitals, die in Rußland angelegt sind,
«ur ein geringer Teil seauestriert sei. Wie aber
aus diesem Artikel zu ersehen war. strecken sich bereits - unter
uissischer Zustimmung - gierige englische Hände nach diesen
vrüchten deutscher Arbeit aus. ^

Wie sich die wirtschaftliche Zukunft der Deutschen in Ruß¬
land gestalten wird, das hängt von der Art des Friedens¬
schlusses und dem später abzuschließenden Handelsvertrag ab.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 9 Februar.

Sonnenaufgang 7» || Monduntergang 7" V.
Sonnenuntergang 4°' II Mondaufgang 7S lli.

ivom Weltkrieg 111151« .
9. 2. 1915 . Die türkische Vordut stößt bei Tusium über

den Suezkanal vor. - Die Franzosen räumen Tanger -
>916. ©elfort wird mit schwerer Artillerie erfolgreich be»
sldosien. - ZusammenkunftKaffe, Wildelms und Zar Ferdinands
lm Deutschen Harwtauartter

>788 Franz Xaver Gabelsberger. Begründer der denlscben
Stenographie, geb. - >834 Dichter Felix Dahn geb. - 1840
®«ietalfelbmarid)all Prinz Leopold von Bayern geb. - l88>
Russischer Schriftsteller Dostojewskis gest. - l90S Maler Adol«
" Menzel gest. _
r D Landeszuckeramt für Preußen . Für den Preußischen
gtoat wird als besondere Vermittlungsstelle zwischen der
"eichszuckerstelle und den Kommunalverbänden ein Landes-
iuckeramt errichtet . Das Landeszuckeramt hat seinen Sitz
'» Berlin .' Die Aufsicht über das Landeszuckeramt führt
jj« Minister des Innern . Das Landeszuckeramt hat die
Durchführung der Zuckerversorgung im preußischen Staats-
Niet einheitlich zu leiten und die dazu erforderlichen
Mßnahmen »u treffen . Ihm liegt die Unterverteilung
iet nach der Überweisung der Reichszuckerstelle auf die
preußischen Kommunalverbände entfallenden Gesamtmenge
*» Zucker ob. In den Angeleaenbeiten der Süßstoffver¬

sorgung übernimmt das Landeszuckeramt die Vermittlung
des Verkehrs zwischen der Reichszuckerstelle und den Kom¬
munalverbänden . Dem Landeszuckeramt wird die Be¬
fugnis verliehen , die Versorgung der Bevölkerung des
Staatsgebiets oder eines Teils des Staatsgebiets mit
Zucker zu regeln . Diese neue Anordnung tritt mit dem
15 Februar 1917 tn Kraft.

o Warnung der Kriegshinterbliebenen vor 'Winkel¬
advokaten . Die bei den militärischen Dienststellen ein¬
gehenden Gesuche von Angehörigen gefallener Kriegsteil,
nehmer lassen erkennen , daß die Hinterbliebenen sich bei
Abfassung der Eingaben vielfach fremder Hilfe bedienen . ,
Soweit diese Hilfe in uneigennütziger Weise gelerstei wird,
ist sie dankend anzuerkennen . Die Kriegerwitwen müssen
aber dringend vor sogenannten . Winkeladvokaten " und
ähnlichen Personen gewarnt werden . Solche Leute drängen
sich an sie heran und verfassen für sie oft Gesuche, von
deren Zwecklosigkeit sie wohl selbst in vielen Fallen von (
vornherein überzeugt sind. Ihnen ist es meist nur darum -
zu tun . Einnahmen für sich zu erzielen , nrcht aber den
Witwen zu helfen . Allen Kriegerwitwen - soweit sie sich
außerstande sehen, Gesuche selbst abzufaffen - kann daher
nur dringend empfohlen werden , sich an die fast in jedem
Ort bestehenden Beratungs - und amtlichen Fürsorgestellen
für Kriegerwitwen und -waisen zu wenden.

Hachenburg . 8 . Febr . Das Längerw rden der Tage
macht sich jetzt schon bedeutend bemerkbar und ist im
Hinblick auf die augenblickliche Leuchtmitblknappheit
nur mit Freuden zu begrüßen . Fm Vergleich zum
Jahresbeginn hat die Tageslänge bereits eine Zunahme
von M/z Stunden erfahren . Diese Zeit fällt natürlich
schon ganz erh blich ins Gewicht . Die Tage -' länge nimmt
zur Zeit täglich etwa 3 Minuten zu . Es geht also
unentwegt trotz der noch herrschenden eisigen Kälte dein
Frühling entgegen , dessen kalendermäßiger Anfang übri¬
gens schon ii > 6 Wochen ist . Möge dn ser F -ühling auch
endlich der ersehnte Völkerfrühliug weiden.

Aus d>m Cbeitocftertonlbfrei ? 7. Febr . De u Muske¬
tier Josef Märzhäuser von Hahn und dein Pionier Josef
Heid . Sohn der Frau Witwe W :lhe !m Heid von Dreis¬
bach . wurde auf dem westlichen Kriegsschauplatz das
Eiserne Kreuz 2 . Klasse verliehen , erste .cm unter gleich¬
zeitiger Beförderung zum Gefreiten.

— Der Vorsitzende des Kreisausschusses macht mit
Bezug auf die Anordnung betreffs Sicherstelluiig von
Saaikartoffeln bekannt , daß die Anbauflächen , für welche
Saatkartoffeln sichergestellt sind , bestimniungsgemäß auch
mit Kartoffeln bestellt werden müssen . -Wer die Anbau¬
fläche nicht bestellt und Saatkartoffeln zu andern Zwecken
verbotswidrig verwendet , macht sich strafbar . Saar¬
kartoffeln . welche nicht zur Saat verwendet werden,
werden bei dem Besitzer überschüssig , sie nnlerliegen der
Beschlagnahme und müssen als Speisekärtoffeln dem
zuständigen Bürgermeisteramt abgeliefe .rt werden

Lom L"llde. 7 . Febr . Der Nutzen der strengen Kälte
wird in landwirtschaftlichen Kreisen allgemein sehr hoch
angeschlagen . Man erwartet nämlich von dem Frost
eine gründliche Vertilgung des Ungeziefers aller Art.
das in den letzten Jahren in ganz bedenklicher Weise
zugenommen halte . Die Feldmäuse und Hamster nament¬
lich richteten in vielen Gemarkungen durch ihr ungemein
starkes Auftreten oft mehr Schaden an . als eine infolge
ungünstiger Witterung eingetretene M ßernte hervorzu¬
rufen vermochte . Die Bekämpfung dieser Schädlinge
aber war fast völlig aussichtslos , solange die müden
Winter ihre Erhaltung und Vermehrung sicherten . Die
noch vorhandene leichte Schneedecke schützt glücklicherweise
die Saat vor dem Erfrieren.

Vom Weste:Wold, 7. Febr. Das Jahr 1916 war für
die Naturholzwaldungen des Westerwaldes außerordent¬
lich fruchtbar . Ueberreich sind die Wipfel der Fichten
mit Zapfen behängt . Da dürste es von großer Wichtig¬
keit sein , darauf hinzuweisen , daß in unsrer Zeit wie so
vieles andere diese nicht nutzlos umkommen dürfen . Die
Kerne sind sehr ölhaltig und könnten zur Vermehrung
unseres Fettbestandes recht gut beitragen . D .e entleerten
Zapfen aber bilden ein treff .iches Material zum Feuer-
anzünden . Es gilt daher die Früchte unserer Fichten¬
wälder zu sammeln . Die Farstoerwoltungen werden
dazu gerne die Erlaubnis ertci ’en . N >ch liegt der Schnee
auf dem Geäst , aber sobald der Sonne , schein diesen ent¬
fernt . müßte mit der Sammelarbeit begonnen werden,
da sonst die E chhörnchen uns zuoorkommen , indem sie
die Schuppen abfreffen , un : den Samen herauszuholen
oder die Sonne die Schuppen öffnet , so daß die Kerne
herausfallen.

Wissen , 8 . Febr . Auf Anordnung des stellvertretenden
Generalkommandos des 8 . Armeekorps werden wegen
der andauernden Kälte und infolge des Kohlenmangels
die Schulen unseres Bezirks auf zehn Tage geschloffen.
— Die Sammlungen zum Besten der deutschen Soldaten-
und Marineheime hat in unsrer Bürgermeisterei 1145 .07
Mark eingebracht.

Vom Taunus. 6. Febr. Auf dem Feldberg erreichte
Sonntag früh das Thermometer mit 27 Grad unter dem
Nullpunkt seinen seit 1909 beobachteten tiefsten Stand.
Doch wirkten die Sonnenstrahlen im Laufe des TageS
so stark , daß das Quecksilber rasch in die Höhe kletterte
und während einiger Zeit 2 Grad Wärme zeigte . —
Das hungernde Wild kommt scharenweise aus den
Wäldern und umschleicht in der Hoffnung auf etwas
Futter die Dörfer.

Frouksurt a. M ., 6 . Febr . Die Maßnahmen zur Er¬
sparnis von Kohlen gewinnen fortgesetzt größere Aus¬
dehnung und schneiden immer tiefer in das Wirtschafts¬
leben ein . In den Schreibstuben der Oberpostdirektion
wird vom Mittwoch an die ungeteilte Dienstzeit eii»ge-
führt ; sämtliche städtischen Badeanstalten bleiben bis
auf weiteres geschlossen . Ferner schließen die öffentlichen
Bibliotheken , die Museen und verwandte Institute auf

unbestimmte Zeit ihre Pforten . Auch gottesdienstliche
Veranstaltungen fallen der Kohlenersparnis wegen ver¬
schiedentlich aus.

Köln , 6 . Febr . Wegen der anhaltenden Kälte und
infolge Kr h eamangels werden in Köln und sämtlichen
Vororten vom 8 , bis 19 . ds Mts . alle Schulen ein¬
schließlich der höheren und mittleren Schulen , ferner
sämtliche Tßeater und Museen geschlossen bleiben . Auch
der Straßenverkehr wird aus derselben Ursache eine be¬
trächtliche Einschränkung erfahren.

und fern.
O Eine Zweicinhalbmillionenstiftung . Um ihren

arbeitsunfähig gewordenen Angestellten und Arbeitern
nach ihrem Ausscheiden aus der Fabrik ein Ruhegeld oder
ihren Hinterbliebenen Beihilfen gewähren zu können, hat
die Optische Anstalt C. P . Goerz A. G .. Berlin -Frledenau.
eine Paul -Goerz -Stiftung errichtet . Der Stiftung sind
aus dem früher schon geschaffenen Paul -Goerz -Stiftungs-
fonds 500 000 Mark und aus den Mitteln des abge-
Inufenen Geschäftsjahres zwei Millionen Mark überwiesen
Wilden

O Verhaftungen wegen der Malzschicbungen . Nach¬
dem kürzlich in Bamberg und Schweinfurt wegen der
großen bayerischen Malzschiebungen bereits Agenten und
Mälzer festgenommen worden waren , wurden jetzt zwei der
größten und angesehensten fränkischen Malzfabrikanten,
die Kommerzienräte Weyermann -Bamberg und Georg-
Schweinfurt , in Untersuchung gezogen . Bis jetzt haben
47 Malzverschieber rund 850000 Mark ungerechtfertigte
Gewinne zurückbezahlt . Im ' ganzen sind 12—15 Millionen
Mark solcher Rückzahlungen zu erwarten . Außerdem stehen
etwa 1000 Bestrafungen von Landwirten , Mälzem , Bier¬
brauern uiw . bevor . Die Rückzahlungsgelder werden zur
Ausgestaltung der Maffenspeisung und zugunsten der
Schwerarbeiter verwendet , während die auch in die Millionen
gehenden , noch auszusprechenden hohen Geldstrafen dem
Fiskus anheimfallen

vunre OLges -Lkronik.
Angermünde , 7. Febr. Das aus dem 17. Jahrhundert

stammende Schloß der Familie o. Buch zu Stolpe a. O. ist
riiedergebrannt : das bis in das t4 . Jahrhundert zurück¬
reichende Familienarchiv und die große mittelalterliche Biblio¬
thek konnten leider nicht gerettet werden.

Allenstcin , 7. Febr. Der Arbeiter Kunkel wurde wegen
Ermordung des Gutsbesitzers Matzen hingerichtet: das Todes»
urtell wurde durch Erschießen vollstteckt.

Kiel , 7. Febr . Der hiesige Magistrat beschloß, ein Not¬
geld auszugeben , und zwar sollen für 150000 Mark Halbe-
Mark - und für 100 000 Mark Zehnpfeirnrgscheine ausgegeben
werden.

Genf , 7. Febr. An Bord eines in einem französischen
Hafen verankerten Schiffes erfolgte eine Ervlosion von
Kriegsmaterial : zwölf Personen wurden schwer verletzt.

Bern , 7. Febr. In Paris fiel die Temperatur aut
—15 Grad , was seit 20 Jahren nicht mehr der Fall war-
Sell einigen Tagen herrscht dort vollkommener Gemüse»
Mangel. _

fütterunoi von aufgclcbloffenem Stroh.
Die Fütterung mit Kraftstroh , das nach dem Verfahren

der Papierindustrie (Oexmann ) aufgeschlossen wurde , auf
der Königlichen Domäne Dahlem bei Berlin hat zu sehr
günstigen Ergebnissen geführt . Von dem in Dahlem her¬
gestellten Kraftstroh wurde täglich eine angemessene Menge
an Professor Dr . Fingerling in Möckern bei Leipzig ge¬
sandt . Fingerling berichtet in der »Nordd . Allg . Ztg ."
über die von ihm ausgeführten Verdauungsversuche folgendes:

Das aufgeschlossene Stroh hatte in dem Zustand , wie
es uns übersandt wurde , einen Trockensubstanzgehalt von
17,05 V Über den Gehalt und die Verdaulichkeit der
darin enthaltenen Nährstoffe gibt folgende Aufstellung Auf¬
schluß:

Von den in der ersten
Gehalt der Zahlenreihe aufgeMr-

Tcockensubstanz. ten Bestandteilen
waren verdaulich:

Ltvckensubstanz . . 100 % 69,85 °/o
darin enthalten: -

73,69 .Organische Substanz 94,21 .
Nohprotein . . .
Stickstofffreie Ex¬

0,68 . 0

64,98 .traktstoffe . . . 30 .72
Fett. 0,96 . . 32,42 .
Rohfaser . . . . 61,85 . * 82,20 .
Asche. 5,79 . ’ * *
Rein -Eiwelß . . 0,59 .

Diesem günstigen Ergebnis entsprechen auch die in
Möckern ausgeführten Versuche mit 2 Militärpserden . Das
eine erhielt täglich 4 Pfund Hafer , 6 Pfund Heu und
80 Pfund (entsprechend 14 Pfund Trockensubstanz ), später
100 Pfund nassen Strohstoff ; das andere 4 Pfund Hafer,
12 Pfund Kraftfuttergemisch und 10 Pfund Heu . Vom >
8. Dezember ab mußte das mit Kraftstroh gefütterte Pferd
am Göpel arbeiten.

Das mit Strohstoff gefütterte Pferd nahm in 18 Tagen
von 437 Kilogramm auf 471 Kilogramm , also um 34 Kilo¬
gramm an Lebendgewicht zu, während das andere , daS
statt des Strohstoffes die 12 Pfund Kraftfuttergemisch und
4 Pfund Heu mehr erhalten hatte , knapp auf 400 Kilo¬
gramm Lebendgewicht zu erhalten war.

Im Dahlemer Betrieb wurden 27 Ackerpferde mit
Kraftstroh gefülrert . Die Futterration bestand aus 7.25 Kilo¬
gramm gemischtem Kraftfutter (2,25 Kilogramm Hafer,
1 Kilogramm Zucker , 1,5 Kilogramm Ölkuchen, 2,5 Kilo¬
gramm Weizenkleie ), 2,5 Kilogramm Heu und 7 Kilogramm
Strohhäcksel . Unter Weglassung des Strohhäcksels wurden
zunächst 30 Kilogramm , später 40 Kilogramm Kraftstroh
gefüttert und das Futterkorn auf 4 Kilogramm ermäßigt.
Zurzeit werden neben dem Kraftstroh nur noch 2,25 Kilo¬
gramm geschroteten Hafers und 2,5 Kilogramm Heu ge¬
füttert.

Bei Beginn der Kraftstrohfütterung am 11. November
1916 hatten die 27 Pferde ein Lebendgewicht von 14655
Kilogramm , am 23. Dezember 1916 ein solches von 15590
Kilogramm , sie haben also in 14 Tagen um 935 Kilogramm,
oder für den Tag und den Kopf im Durchschnitt um
0.8 Kilogramm zuaenommen trotz angestrengter Arbeit.



i
Unter dem Bestand befand sich eine Anzahl von alten ab¬
getriebenen Pferden , die während des Krieges an Stelle
ausgehobener Pferde eingestellt werden mußten ; auch diese
besserten sick zusehends im Ernährungszustand und iln
Haar . Das Kraftstroh wurde mit dem geschroteten Hafer
und dem übrigen Kraftfutter gut durchgemischt und so von
den Pferden von Anfang an gerne genommen, nur ein
Gespann ließ in den ersten Tage., kleinere Reste zurück,
nahm aber nach kurzer Zeit ebenfMs das ganze Futter
auf. Auch bei sehr hohen Gaben vmi Kraitstroh tritt kein
Durchfall ein, der Kot zeigt völlig normale Beschaffenheit.
Der Gesundheitszustand der Pferde war dauernd ein guter.

Bei der Fütterung von Kraftstroh muß daL Körner¬
futter stets geschrotet gegeben werden. Ganzen Hafer
schlingen die Pferde mit dem weichen Kraststroh ungekaut
hinunter . Will man das Körnerstitter ungeschrotet geben,
so muß man eine geringe Menge von Strohhäcksel denr
Futter beigeben, um die Pferde zum Kauen zu zwingen.

Versuche wurden auch mit Zugochsen. Milchkühen und
Mastschweinen oorgenommen und werden noch fortgesetzt.

Bei der Herstellung des Futters muß genau darauf
geachtet werden, daß das Futter gleichmäßig durchgekocht
wird . Jeder Fehler bei der Kochung hat eine Vermin¬
derung der Verdaulichkeit zur Folge. Die Kochgefäße
stellen einfache viereckige Kasten aus Eisen dar, die außen
zum Schutz gegen Wärmeverlust in üblicher Weise isoliert
sind. Auf dem Boden liegen die mit Löchern versehenen
Röhren , die den Dampf zuführen, über diesen Röhren
befinden stck, die Siebböden , d' e den Dampf zu dem darüber

Berlin, den 11. Januar 1917.
Bekanntmachung

über den
Verkehr mit Hafer und Sommergerste zu Saatzwecken.

Vom 11. Januar 1917.
Auf Grund des § 6a der Verordnung über Hafer aus der Ernte

1916 vom 6 Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. S 811) und des § 7a der
Verordnung über Gerste aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (SR.»
G.-Bl . S . 800) in Verbindung mit § 1 der Bekanntmacbung über
die Errichtung eines Kciegsernährungsamts vom 22. Mai 1916 (R-
Gesetzb. S . 402) wird bestimmt:

8 l-
Die Veräußerung, der Erwerb und die Lieferung von Hafer

oder Sommergerste zu Saa zwecken ist nur gegen Saatkarie erlaubt.
Die Saatkarte wird aus Antrag dessen, der Hafer oder Sommergerste
zu Saatzweckenerwerben will, von dem Kommunaloerband ausgestellt,
in dessen Bezirk die Aussaat erfolgen soll, bei Händlern von dem
Kommunalverband, in dessen Bezirk der Händler seine gewerbliche
Niederlassung hat. Der Kommunaloerband kann die Ausstellung
der Karten an andere Slellen übertragen.

8 2.
Die Saatkarte muß Namen , Wohnort und Kommunaloerband

deS zum Erwerbe Berechtigte», den Ort , wohin ge iefert werden
soll, und, wenn das Getreide mit der Eisenbahn befördert werden
soll, die Empfangsstation , ferner die zu erwerbenden Mengen angeben;
sie ist unter Benutzung eines Vordrucks nach Muster auszustellen.

8 3.
Die Veräutzeruug bedarf bei Hafer nach § 2 der Verordnung

über Hafer aus derE .nte 1916 vom 6 Juli 1916(Reichs-Gesetzbl. S 811)
bei Sommergerste nach den §§ 2, 22 der Verordnung über Gerste
aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 800) der
Genehmigung des Kommunaloerbandes , für den das Getreide be¬
schlagnahmt ist.

Die Genehmigung ist nicht erforderlich, wenn Unternehmer
anerkannter Saatgutwirtschasten selbstgezogenes Saatgetreide der
Getreideart , auf die sich die Anerkennung erstreckt, zu Saatzwecken
veräußern, sowie für die Veräußerung und Lieferung durch zuge¬
lassene Händler (§ 4). Als anerkannte Saatgutwirtschaften zelten
solche Wirtschaften, die in der Sondernummer des „gemeinsamen
Tarif - und Verkehrsanzeigers für den Güter- und Tierverkehr im
Bereich der Preußisch-HeffischenStaatseisenbahnoerwaltung , der Militär-
eisenbahnen, der Mecklenburgischenund Oidenburgischen Staats¬
eisenbahnen und der Norddeutschen Prioateisenbahnen " vom 8. Sep¬
tember 1915 nebst Nachträgen, Ergänzungen und Berichtigungen als
für die betreffende Getreidearr anerkannt aufgeführt sind. Außer-
halb des Geltungsbereichs des gemeinsamen Tarif - und Verkehrsan¬
zeigers bestimmen die Landeszentralbehörden , welche Betriebe als
anerkannte Saatgutwirtschaften gelten.

Unternehmern anderer landwirtschaftlicher Betriebe, die sich nach¬
weislich in den Jahren 1913 und 1914 mit dem Verkaufe von Hafer
und Sommergerste zu Saalzwecken befaßt haben, können der Kommunal-
verband oder die von ihm ermächtigten Stellen die Genehmigung
zum Verkaufe selbstgezogenen Saatgetreides zu Saatzweckenallgemein
erteilen.

8 4.
Wer mit nicht selbstgebautem Hafer oder Sommergerste zu

Saatzwecken handeln will, bedarf der Zulassung. Dies gilt auch
für Genossenschaften, Konsumvereine und dergi.

Die Zulassung wird durch die Reichsfuttermittelstelle erteilt.
Die Reichssuttermittelstelle kann andere Stellen zur Erteilung er¬
mächtigen. Soweit es sich um den Verkauf handelt , kann die Zu¬
lassung von der Reichsfuttermittelstelle für das ganze Gebiet des
deutschen Reichs oder Teilgebiete von den yon ihr ermächtigNn Stellen
nur für ihren Bezirk erteilt werden.

Die Zulasiung kann an Bedingungen geknüpft werden, insbe¬
sondere kann die zulassende Stelle sich die Beaufsichtigung der Ge¬
schäftsführung Vorbehalten und die Art der Buchführung hinsichtlich
des Handels mit Hafer oder Sominergerste zu Saatzwecken umschreiben.

Die Zulassung kann jederzeit zurückgenommenwerden.
8 5.

Der Erwerber von Saatgetreide hat die Saatkarte dem Ver¬
äußerer spätestens bei Abschluß des Vertrags auszuhändigen . Wird
das Saatgetreide mit der Eisenbahn versandt, so hat sich der Ver-
äußerer von der Versandstation auf der Saatkarte die erfolgte Ab¬
sendung unter Angabe der Art des Getreides, der versandten Menge
und des Ortes bescheinigen zu lassen, nachdem das Getreide ver-
frachtet ist. Erfolgt die Versendung nicht mit der Eisenbahn, so hat
sich der Veräußerer auf der Saatkarte den Empfang bestätigen zu
lassen.

Der Veräußerer hat die Saatkarte mit der von der Eisenbahn¬
verwaltung ausgestellten Bescheinigung über die Absendung oder
mit der Empfangsbestätigung des Erwerbers binnen zwei Wochen
nach Absendung dem Kommunaloerband einzurcichen, aus dem das
Getreide ausgeführt wird. Dieser Kommunaloerband hat alsbald
dem empfangenden Kommunalverband eine entsprechende Mitteilung
zu machen.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Verordnung

werden gemäß § 9 Nr. 6 der Verordnung über Hafer aus der Ernte
1916 vom 6. Juli 1916 und § 10 der Verordnung Uber Gerste aus
der Ernte 1916 vom 6. Ju » 1916 mit Gefängnis bis zu einem
Jahre oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft.

8 7-
Diese Bekauntmachung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Kraft.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts.

von Batocki.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den3. 2. 1917. Der Bürger «,cister.

liegenden Häcksel Durchlässen. Diese Stebböden müsten
nach jeder Kochung gründlich gereinigt werden, damit der
Dampf dem in den Kesseln befindlichen Häcksel vollständig
gleichmäßig zugeführt wird . Nur wenn dies geschieht,
werden vollwertige Kochungen erzielt.

Die Kosten des Futters wurden in der Dahlemer
Anlage von Ingenieur Nömeth vom Kriegsausschuß
für Ersatzfutter genau festgestellt. Für die Abschrei--
bung und Verzinsung der Anlage wurden die Kosten
der letzteren mit 10000 Mark angesetzt, das Gebäude, in
dem die Anlage sich befindet, wurde dabei als vorhanden
vorausgesetzt. Die Lauge wurde mit einem Preis von
12 Mark die 100 Kilogramm eingesetzt. Der Kriegsaus-
fchuß für Ersatzfutter gibt die Lauge zu einem Preise von
10.75 Mark die 100 Kilogramm ab dazu kvmnien nvch
die Frachtkosten und die Spesen.

Die Bewirtschastung der Lauge hat der Kriegsaus-
schuß für Ersatzfutter. Berlin W. 62, Burggrafenstraße U,
übernommen. V» der verfügbaren Menge ist bereits ver¬
geben. Interessenten tollten daher ihren Laugenbedarf
möglichst frühzeitig bei öem genannten Kriegsausschub an¬
melden. Die Vermehrum i es verfügbaren Laugenbestandes
ist übrigens in die Weg. .leleitet.

Nach den bisherigen Ergebnissen steht also fest, daß
das aufgeschlossene Stroh ein ausgezeichnetes Futter für
Arbeitspferde und Zugochsen ist, daß es aber wahrscheinlich
auch für Milchvieh- und Schmeinefütterung mit bestem
Erfolg verwendet werden kann. In letzterer Beziehung
werden weitere Mitteilungen folgen.

Volk » unct kniegarvirtfckaft.
*  Roggenbrot mit Rüben Nach etnei VerordnungPiästdenten des Kriegsernähruiigsamtes dürfen zu,

bei bet Bereitung von Roggenbrot auch Rüden . mit
nähme von Zuckerrüben verwendet werden. Die j|
bastenen Rüben, insbesondere Kohl- und Futterrüben, es,

sich in jeder Form. roh. gekocht, getrocknet oder gemahlen
Streckung des Roggenbrotes, falls der Zusatz bei Tröster
!0. bei frischen Rüben, die gepreßt worden sind. 60 ausi
uchtstelle beträgt Zu beachten ist aber, daß, falls nicht

,0 % Gewichtsteile Rüben, auf die Trockensubstanz ber
dem Brot zugesetzt werden, die an 10% fehlenden Stre.
Mittel durch andere im § 5 der Backoerordnung gep
Brotstreckungsmittelersetzt werden müffen. An Stelle
bisher gelieferten Kartoffelstöcken hat die Reichsgetrest
in die Kommunalverbände als Stteckungsmittel insbes
Eerstenmebl und Weizenschrot zur Berfügung gestellt.

* BiS 20 Pfund Kartoffel» ntchi anzeigepflichtig,
oie angekündigteBestandsaufnahme aller Kattoffeloorräte

März liegen nunmehr die genauen Bestimmungen
Vorräte, die zum Verbrauch im eigenen Haushalt best
ab, sind nur anzuzeigen, wenn sie 20 Pfund übersteigen, j
.innen die Landeszenttalbebörden die Erhebung auch
enngerc Mengen ausdehnen. Die Kommunalverbände
erpflichtet, bis zum 15 März durch Beamte oder geei
.;atraiien §leute Nachprüfungen vorzunehmen. Die !
agten Personen sind befugt. Vorrats - und Betriebsr
o sie Kartoffel» .'ermuten. zu durchsuchen.

Für di? Schristleitung und Anzeigen verantwortlich,
Theodor Kirch Hübel  in Hachenburg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Ableben unserer lieben Verstorbenen sagen wir , besonders
auch für die vielen Kranzspenden , Allen unseren herzlichsten
Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Kugult batidi.
Hachenburg, den 8. Febrirar 1917.

meine Asb!
Alter Markt 52 ist zum I.
eoeptl. später z u v e rmi
Feiner Ladenlokai Fried"
Franz Klein , Hache

Sämtliche Landwirte
die Kohlrüben im vergangenen Jahre angebaut hatten,
müssen ihren Bestand am 9. d. Mts . non 9—11 Uhr
vorm , in der Gastwirtschaft Linn , hier anmelden.

Hachenburg , den 6. 2. 1917. Ter Bürgermeister.

ElektrHche Taftalsmpen
und Batterien

stets vorrätig bei
sirlnr. vrtdev. siacbenbora

Karbid
40|42prozentiges Ka
SSprozentig. Chlo

und Kainit
stets aufchLager und

lieferbar.
Thomasme

(Stern .Marke)
monatlich ein Waggon

treffend.

Telephonruf Nr. 8
Amt Altenkirchen «Wsster"
Bahnhof!npl)w,li(Irr

Die Entschädigung für abgelieferte Fahrradbereifung
kann am 9. d. Mts ., vormittags von 9— 12 Uhr, bei der
Stadtkasse erhoben werden . Wer an diesem Tage die
Entschädigung nicht abhott , von dem wird angenommen,
daß er damit einverstanden ist, daß der Betrag der
städtischen Kriegshüfe zugeführt wird.

Hachenburg , den 7. 2. 1917 . Der Bürgermeister.

Alle Forderungen
an das Vereinslazarett Hachenburg

sind bis zum 15 . Februar geltend zu machen.
Später einlaufende Rechnungen werden nicht mehr
berücksichtigt.

Bei Sterbefällen
halte ich mein Lager fertiger Särge
veischiedener Größen und Ausführungen
sowie Toteuwäfche aller Art empfohlen.

Karl Bäldu$, Möbellager
Hachenburg.

Karbid
offerieren zur sofortigen Lieferung

Phil. 5dhneider6.m.b.5.
Böchenburg.

Zigarren und Zigaretten
Tabake

za haben bei

Heinr. Orthey, Hachenburg.

Der amtliche Taschenfahrpl
(neueste Ausgabe vom 1. Februar 191

der Kgl. Eiienbahndirektion Frankfurt am Main ist
Preise von 20 Pfg . das Stück zu haben in der

6elcbäft$ft?n? des„erxäbltr vo» Oleltcr
Hachenburg , Wilhelmstraße.

Große Auswahl
in

fertigen Berrer,
Burlcfien- und

Knaben- flnzüg
Hosen
Anzüge

für Konfirmand
und Kommunikan
solide Qualitäten zu mä'

Preisen

Lenk. Seewa
fiacbenburg.

M'

Räucher-Apparate
Bügeliraagen

eingetroffen.

C. von Saint George
Hachenburg.
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